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Olaf Preuß beim Wirtsihaftsforum: Deutsche Wirtschaft ist Weltspitze
ArrE DoR . (wp) Der Journa-
list Olaf Preuß (43), Redak-
teur der Financial Times
Deutschland und Buchautor
(,,Energie für die Zukunft"),
war am Donnerstagabend Re-
ferent beim 5. Attendorner
Wirtschaftsgespräch in der
,Stadthalle.

WP: Sie sprechen von den star-
ken Seiten der deutschen Wirt-
schaft. Wo Iiegen diese?
PREuss: Die deutsche Indust-
rie ist in vielen Bereichen ab-
solute Weltspitze, etwa 700
deutsche Firmen sind inihrem
jeweiligen Segment Welt-
marktfi.ihrer - 'übrigens 

zu-
meist Mittelständler. Trotz
vieler Insolvenzen ist der Mif
telstand in unserem Land
kerngesund. Das gibt es in die-
ser Stärke in keinem anderen
europäischen Staat.

WP: In welchen Bereichen lie-
gen die Deutschen denn vorn in
der Welt?
Pn:uss: Wir verfügen über die
viertgrößte SchiffsDroduktion
in der Welt. Die deutschen
Werften sind bis insJahr 2010
hinein ausgebucht. Zwar lie-
gen Korea, Japan und China
im Volumen der gebauten
Tonnage weit vor Deutsch-
land, doch werden nach wie
vor Militär-, Container- oder
auch Ikeuzfahrtschiffe von
goßer Qualität in Deutsch-
land gebaut. Und die Reeder
wissen, dass sie in deutschen
Werften bessere Ware krie-
gen. Dann ist natürlich der
Maschinenbau Weltspitze, da
liegen wir auf Augenhöhe mit
Japan. Und trotz der Airbus-
Ikise. gehören auch die deut-
schen Werke beim Flugzeug-
bau mit zu den produktivsten
und innovativsten derWelt, In
der Automobilindustrie domi-
nieren die deutschen Marken
Mercedes, BMW, Audi und
Porsche das so genannte Pre-
miumsegment. Abgesehen
von der Industrie: Deutsch-
Iand ist der umsatzstärkste
Logistiksiandort der Welt, ein
wichtiges Drehkreuz fur den
intemationalen Handel. !n-
sere Seehäfen und die Hinier-
landverkehre platzen aus al-
len Nähten. In kaum einer an-
deren Branche sind wir so of-

fensichtlich. Globalisierungs-
gewlnner wre hler.

WPr Es gibt also gar keine Krise
in Deutschland?
PREUSS: Doch, dieZahl derAr-
beitslosen ist natürlich zu
hoch. In der öffentlicbteit
wird aber stets eine Vertei-
lungs- und Reparaturdiskus-
sion geführt, und die Politik
versucht lediglich, Löcher zu
stopfen. Was wirbrauchen, ist
eine zukunftsorientierte Dis-
lession. Nicht über Reparatu
ren, über Zukunft müssen wir
diskutieren. Dann könnten
wir, glaube ich, aus der Iftise
herausflnden.

WP: Die Arbeitslosen lassen
sich aber nicht wegdiskutieren.
PREussr Wir müssen in Bil-
dung investieren und in Imo-
vation. Das klingt platt, ist
aber das einzige Erfolgskon-
zept. Es herrscht ja eine schi-
zophrene Situation: auf der ei-
nen Seite alruter Fachkräfte-
mangel, auf der anderen Seite
viele ]ugendliche, mit denen
die Firmen nichts anfangen
können. Nun sind, ein Effekt
der Globalisierung, viele ein-
fache Tätigkeiten ins Ausland
verlagert worden. Wer i4
Deutschland. arbeiten will,
mlss also entsprechend gut
vorbeteitet und qualifiziert
seiri. Doch unser Bildungssys-
tem ist weit, weit zurückgefal-
len. Das beginnt in den
Grundschulen, setzt sich im
Berufskolleg fort und endet
mit der Tatsache, dass viel zu
wenige Abiturienten ein Stu-
dium aufnehmen.

WP: Müsseri wir keine Angst
vor einer weiteren Clobalisie-

rung haben?
PREUSS: Gewiss nicht.Ich sehe
auch nicht die Gefahr des vief
beschworenen chinesischen
Drachen. China wird gnaden-
los überschätzt. Das Land mit
seinen 1,3 Milliarden Einwoh-
nern hat erst jetzt das gleiche
Bruttoinlandsprodukt er-
reicht wie Deutschland mit
seinen 80 Millionen. Im Ko-
pieren sind die Chinesen gut,
aber sie sind nicht innovativ
und werden irgendwann ein
riesiges Rentenproblem und
ein ebenso riesiges Umwelt-
problem bewältigen müssen.

WP; Hört sich bekannt an...
PREuss: Ja, auch Deutschland
war mal ein Land der Kopis-
tenundhatsich, auch wenn es
lange her ist, auf diese Wiese
am Ende des 19. Jahrhundefts
an Großbritannien herange-
arbeitet. Das ist, als erster
Schritt zur lndustrialisieruns,
durchaus legitim. Wir könne"n
den Chinesen auch nicht vor
werfen, dass sie ein Stückvom
I(uchen haben wollen, zumal
wir, was die Verursachung
von Klimaschäden angeht,
ebenJalls einen Vorsprung
von 200 Jahren haben.

WP: Dennoch: Was kann
Deutschland tun, um sich ge-
gen diese Konkurrenz zu be-
haupten?
PREUTs: Für Innovation sorgen
und ftir eine moderne, Res-
sourcen schonende Wirt-
schaftsweise, die in andere
Länder übertragbar ist. Ich
glaube, der Klimawandel wird
in den nächsten Jahrzehnten
das größte Problern darstellen,
und zwar für alle Staaten. Die-
ses Phänomen ist nicht mehr
aufzuhalten, höchstens einzu-
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